
EIN INTEGRALER ENTWICKLUNGSANSATZ FüR DIE URBANE LANDSCHAFT

Rolle und Bedeutung von Landschaftsstrukturen im
Alpenrheintal - am Beispiel Vaduz-Triesen
Catarina Proidl

Die Forschungsarbeit von Cotorino Proidl
sucht om Beispiel des Alpenrheintals
nach übertragbaren Erkenntnissen und
Prinzipien eines integralen Entwicklungs­
ansatzes für die urbane Landschaft, ins­
besondere für Tollandschaften. Hinter­
grund ist die sich in den Raumqualitäten
ergänzende Betrachtung von Siedlungs­
und Landschaftsraum, die charakteristi­
sche Landschaftsstrukturen als integralen
Bestandteil siedlungsräumlicher Struktu­
ren aufgreift. Diese sind bei zukünftigen
Weiterentwicklungen zu stärken, um eine
Qualifizierung der Zwischenstadt einzu­
leiten. Folgenden Fragen wurde nachge­
gangen: (l) Wie können diese eine stabile
räumliche Fassung bilden, die für dos Be­
ziehungsgeflecht im Alpenrheintal flexi­
bel nutzbar ist? (2) Welche Rolle spielen
Landschaftsstrukturen für die Ausbildung
und Unterstützung unterschiedlicher In­
tensitäten an Offentlichkeit, Aufenthalts­
qualität generell und im Speziellen in den
jeweiligen Siedlungsräumen? Welche
spezifischen Eigenschaften kommen hier
zum Tragen? (3) Wie können diese Land­
schaftsstrukturen auf regionaler und
städtebaulicher Ebene bei Entwicklungs­
überlegungen sowie beim konkreten
baulichen Eingriff unterstützt werden? I

Davon beläuft sich das ausgewiesene
Siedlungsgebiet auf 16 Quadratkilome­
ter. Gegenwärtig leben rund 35.000
Einwohner in diesem Siedlungsgebiet,
33.000 Arbeitsplätze sind hier integ­
riert. 17.000 Arbeitsplätze, rund die
Hälfte der Werktätigen, kommen aus
den umliegenden Regionen, sind also
Einpendler. 2009 belief sich das bewil­
ligte Bauvolumen auf632.000 Kubikme­
ter, wovon der Großteil auf Wohnbau
entfiel. Der trotz Finanzkrise unge­
bremsten Bautätigkeit wird der Ruf nach
qualitativer und besser eingebetteter
Siedlungsentwicklung und Siedlungs­
verdichtung immer lauter entgegenge­
halten.

Regional bedeutsame
Landschaftsstrukturen

Vordem Hintergrund dynamisch expan­
dierender Siedlungsräume alpiner
Längstäler kommt Landschaftsstruktu­
ren eine Mehrfachfunktion zu. In diesen
locker bebauten Gebieten, wo Gebäu­
destrukturen auf Grund von ihrer niede­
ren Höhe und den weiten Abständen
zueinander dies alleine nichtvermögen,

sind Landschaftsstrukturen raumbil-
dend und Orientierung gebend.
Darüber hinaus kommt bei steigender
Siedlungstätigkeit in einem solchen Tal­
landschaftsgefüge auch das überneh­
men sozialer Funktionen im Außenraum
vermehrt dazu. Diese beiden Punkte bil­
den auch den Fokus der hier vorgestell­
ten Arbeit.
Vegetationsstrukturen alleine oder im
Zusammenspiel mit Gebäuden, der Ge­
bäudenutzung und der angrenzenden
Topographie können unterschiedliche
Orte von Offentlichkeit erzeugen oder
unterstützen. Durch die spezifische Kon­
figuration können und werden Abstu­
fungen von privaten und semiprivaten
Außenräumen hin zu öffentlichen Au­
ßenräumen erzeugt und in eine sinnvol­
le Aneinanderreihung gebracht.
Landschaftsstrukturen sind folglich eine
Kombination von funktionalen Netzen
und Flächen sowie die raumwirksame
Ausprägung von Topographie und Ve­
getation auf regio:lOler, städtebaulicher
und lokaler Maßstabsebene. Hierin
überlagern sich physische Ausprägun­
gen mit den tatsächlichen und potentiel­
len Ansprüchen der gegenwärtigen Ge­
sellschaft. In der Gesamterstreckung

Ausschnitt aus der Rheinbergerkarte 1872.
Kurzcharakteristik des Alpenrheintals
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Das Alpenrheintal erstreckt sich als al­
pines Längstal in Nord-Süd-Richtung.
Der namensgebende und die Land­
schaft prägende Fluss fließt nach Nor­
den zum Bodensee. Im Grenzbereich
Liechtenstein-Schweiz weist die Talsoh­
le drei bis vier Kilometer auf. Die steil
ansteigenden Bergflanken beidseits
der Flussschotterfläche setzen dem be­
siedelbaren Raum topographische
Grenzen. Wo die Neigung eine Besie­
delung nicht mehr zulässt, kann im Ge­
lände an Bewaldung und am offenen
Felsen abgelesen werden; im Plan an
den engen Höhenschichtlinien.
Anhand von einigen Eckdaten zu Liech­
tenstein soll die Entwicklungsdynamik
im Alpenrheintal gezeigt werden, die in
etwas abgeschwächter Form auch für
die benachbarten Bereiche der Schweiz
und Vorarlbergs gilt.
Die gesamte Landesfläche Liechten-
steins weist 160 Quadratkilometer auf. Quelle, Landesarchiv liechtenstein



weisen Landschaftsstrukturen eine Mul­
tifunktionalität auf, die auf das jeweilige
Umfeld Ilandschaftsgebunden, sied­
lungsgebundenl reagiert.

Das Untersuchungsgebiet
Vaduz-Triesen

Dieser am rechten Ufer gelegene Talab­
schnitt des Liechtensteinschen Rheintals
stellt den schmalen Talbodenbereich
zweier Ortschaften dar. Hier liegt der
Hauptanteil der Siedlungstätigkeit ent­
lang der Verzahnung der ausflachen­
den Schuttkegel der Wildbäche mit der
Schotterebene des Rheins bis zum Hoch­
wasserschutzdamm. Dieser bildet auch
optisch den Abschluss des Landes ge­
gen Westen hin. In jüngster Zeit sind ne­
ben der sukzessiv fortschreitenden Be­
siedelung des Talraumes durch Wohn­
bebauung auch inselartig gruppierte
Gewerbegebiete im nunmehr hochwas­
serfreien flachen Talraum hinzugekom­
men. Den ebenen Talboden bis zu den
ansteigenden Hangbereichen im Osten
hat der Rhein stark geprägt. Seit der
Rheinregulierung Ende des 19. Jahrhun­
derts dominieren vorwiegend markante
Linien den Talboden. Das ist auch noch
lange nach der Eindämmung und suk­
zessiven Entwässerung des Talbodens
in regionalen linearen Strukturen lehe­
maliges Rheinprallufer - die Hangkante,
Bachläufe, Kanäle und Dämmel nach­
vollziehbar.
Trotz expandierender Siedlungstätig­
keit entlang der Hauptverbindungstra­
ße durchweben und verbinden diese li­
nearen Landschaftsstrukturen Sied­
lungsräume und agrarisch genutzte
Landschaftsräume. In der Verzahnung
mit der unmittelbaren Umgebung ha­
ben sie eine dem Kontext angepasste
überformung erfahren und überneh­
men so auch andere Funktionen. Das
Potential für Qualifizierungsüberlegun­
gen bei weiterer Siedlungsexpansion
und Verdichtung im Bestand anhand
dieser Strukturen ist groß. Dies wird im
Folgenden anhand der Landschafts­
struktur des ehemaligen Rheinprallufers
beschrieben.
Die östlichste Linie ist im Bereich von
Triesen die markante Geländekante
samt Vegetation und Weginfrastruktur
der ehemaligen Pralluferlinie des
Rheins. Sie erstreckt sich von Süden
nach Norden bis auf Vaduzer Gemein­
degebiet und wird vom Schuttkegel der
Spania-Rüfe überformt.
Die enge Abfolge von schmalem Weg,
unterschiedlich hohem Geländeversatz
und dem verschieden breit und ver­
schieden zugänglich gestalteten an­
schließenden Außenräumen bildet ein
Mosaik an aneinandergereihten Ab­
schnitten jeweils anderen Charakters.

Methodische Vorgangsweise

Der vorliegenden Untersuchung liegt
die Auffassung zugrunde, dass Land­
schaft mit ihrem konkreten räumlichen
und gesellschaftlichen Kontext und
mit ihrer Entstehungsgeschichte dy­
namisch verbunden ist ICorboz 1983;
20011. Wie Sedimente werden Verän­
derungen und ihre zeitliche Konversi­
on ins Territorium eingeschrieben und
sind in ihrem jeweiligen gesellschaft-

I lichen Kontext eingebettet zu verste­
hen. Bestimmte Relikte überdauern
ihre Zeit und können in einer darauf­
folgenden Zeit ebenfalls genutzt und
adaptiert werden. Sie bekommen auf
diese Weise eine neue Bedeutung in
einem neuen gesellschaftlichen Kon­
text. Diese Prozesse sind nicht abge­
schlossen, sondern weisen auf zu­
künftige Nutzungsoptionen und In­
terpretationen hin. Landschaft wird
generell als Produkt natürlicher und
menschlicher Prozesse verstanden
IProminski 20041.
Um eine Tallandschaft auf diese Art
begreifen zu können, und um aus ih­
rem charakteristischen Zusammen­
spiel einzelner Komponenten auf re­
gionaler Ebene landschaftliche Leit­
strukturen zu destillieren, benötigt es
eine qualitative Methode der Analy­
se. Diese soll schlüssig nachvollzieh­
bar variabel bespiel bare Strukturen
erkennen lassen ISchöbel 20061.
Darunter ist eine Analyse zu verste­
hen, die losgelöst von politischen
und administrativen Grenzen den
physischen Raum in seine topogra­
phischen, morphologischen Rah­
menbedingungen zerlegt; sie mit sei­
ner historischen und gegenwärtigen
Ausprägung in Vegetationsstruktu­
ren, Gewässerstrukturen, Wegenet­
zen und Siedlungskörpern Ihistori­
sche und aktuelle Themenkartenl '
überlagert und mit seinem gesell­
schaftlichen Nutzungs- und Bedeu­
tungswandel in Bezug setzt, um Zu­
sammenhänge abzuleiten. Ziel ist
das Verstehen der dynamischen Ge­
nese dieser Tallandschaft zum einen,
zum anderen das Auffinden von
Raummustern und Raumeinteilungen,
wo Landschaftsstrukturen und -struk­
turelemente bereits eine Bedeutung
haben, früher eine andere hatten.
Die Suchperspektive richtet sich auf
multifunktiona le La ndschaftsstruktu­
ren zur Siedlungserweiterung und
zur Qualifizierung des Bestandes in
den Maßstäben 1:25.000 sowie
1:1.000. Aus diesem Verständnis wird
das Potential für gegenwärtige An­
forderungen und Freiheitsgrade für
künftige Entwicklungen als regional

bedeutsame Landschaftsstruktur im
Maßstab 1:25.000 ersichtlich.
Entlang gefundener regionaler Land­
schaftsstrukturen werden parallel
dazu bereits realisierte Bauprojekte
im Hinblick auf ihr Potential zu Wei­
terentwicklungsmöglichkeiten im Zu­
sammenspiel mit den Qualitäten die­
ser Landschaftsstruktur untersucht.
Dies findet anhand vorab definierter
Kriterien statt: Orientierung, funktio­
nelle und optische Gliederung, sozi­
ale Funktionen wie Aufenthaltsquali­
tät, das Unterstützen bzw. Erzeugen
von Offentlichkeitsabstufungen, Er­
lebbarkeit von Blickbeziehungen,
Blickwechseln und Raumtiefen.
Damit kann der transparente Nach­
weis für bleibende räumliche Quali­
täten im Quartier geführt werden.

I Genauso können Ansatzpunkte ge­
funden werden, wenn diese Qualitä­
ten nicht mehr gewährleistet sind.

Städtebauliche Qualitäten der
Landschaftsstruktur Hangkante in
ihrem Umfeld

Betrachtet man die markante Gelände­
kante in Triesen mitVerzahnung in jewei­
lige umliegende Bereiche, fällt zuerst
auf, dass der Versatz zwischen einem
Meter Höhe und einem Geschoss vari­
iert. Fast durchgehend wird diese Kante
mit einem Weg IFußweg oder schmaler
Erschließungswegl begleitet. Bereichs­
weise ist sie durch den unteren steil auf­
gewölbten Abschnitt der Hangrut­
schung Triesenberg-Triesen überformt,
was im Bereich "An der Halda" zu einer
steilen Ausprägung und anschließend
steil ansteigendem Gelände führt. über
die gesamte Länge verknüpft diese
Strukturlinie die öffentliche Wegverbin­
dung mit den höhenabgestuften priva­
ter werdenden Freiräumen an den Ge­
bäuden in abwechslungsreicher Art und
Weise. Enge - durch Mauern und Ge­
bäudewände gefasste - Räume treten
hier IAn der Haldal genauso auf, wie
breite semiprivate Flächen in Verwe­
bung von Weg, Böschung und Parkplät­
zen vor Restaurants und Büros I"Kappi­
leweg" - Fusswegl. Genau hier kommt
den Einzelbäumen und Baumgruppen
eine raumbildende und sichtschützende
Funktion zu, die Kommunikation und Ver­
weilen unterstützt, gleichzeitig durch ihr
Kronenvolumen die notwendige Distanz
zu privaten Hausgärten und Häusern
schafft. Bewegt man sich nun entlang
dieser Kante, lässt die Kombination die­
ser Strukturelemente mit dem jeweiligen



übersicht der realisierten Beispiele entlang der Landschaftsstruktur Hangkante in Trie­
sen. Grün: Fortschreibung der Hangkante im Siedlungsgefüge. Rot: Beseitigung der
Hangkante im öffentlichen Wegenetz. Quelle: SWISS-TOPO 25, Bearbeitung Catarina Proidl

Gelände mal engere und weitere Berei­
che entstehen, die zusätzlich durch Bäu­
me und Büsche in der Vegetationsperio­
de den Charakter verstärken. Dann er­
geben sich wieder Ausblicke über tal­
ebene Siedlungsteile bis zur Schweizer
Horizontlinie auf die umgebende Land­
schaft. Auffallend ist die dichte Verwe­
bung mit querenden Verbindungen
{Wege, Treppen, Rampeni, die eine gute
Vernetzung dieser Längsstruktur in die
umgebenden Siedlungsteile sichert.
Das aufgezeigte Zusammenspiel kann
zum einen die sinnvolle Abstufung vom
öffentlichen Weg zu privaten Außen­
räumen unterstützen, wenn diese klein­
räumig und vom Weg zugänglich an­
schließen. Je nach Höhenentwicklung
wird mit zunehmender Abstufung eine
höhere Privotheit erzielt. Die Kommuni­
kation entlang des Weges und in breite­
ren Vorgartenbereichen kann stattfin­
den, solange an Eingängen, Längswe­
gen und semiprivaten Flächen nicht zu
weite und nicht zu hohe Distanzen über­
wunden werden müssen. Die Abwechs­
lung zwischen engen und breiteren Ab­
schnitten, umschlossenen und offenen
Bereichen entlang gerader und ge­
krü mmter Hangkante reduziert für Auto­
fahrer, welche den als Erschließungs­
straße ausgebildeten Wegabschnitt
benutzen, das Tempo.

Unter welchen Rahmenbedingungen
können diese Qualitäten bei
Neubauten eingesetzt werden, wann
nicht mehr?

Zwei Fallbeispiele von großvolumigen
Wohnhausanlagen sollen den Umgang
mit diesen Qualitäten und Potentialen
zeigen.
Im Beispielfall einer Terrassensiedlung
zeigt das überbauen dieser Hangkante
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und Verebnen des Straßenraumes eine
Strukturverarmung. Damit sinken auch
die gestalterischen Potentiale der Nut­
zung in diesem Straßenraum. Durch die
Garagensockelzone mit vorgelagerten
Parkplätzen wirkt der Straßenraum
überbreit. Die steil ansteigende, in den
Hang zurückversetzte Wohnbebauung
hat ihre privaten Außenräume erst ein
Geschoss über der Straße. Entlang der
öffentlichen Straße abgestellte Autos

Landschaftsstruktur der Hangkante in Triesen (Kappileweg). Photo: Catarina Proidl

Staffelung von privaten Gärten, Vorgärten und der öffentlichen Straße entlang der Landschaftsstruktur der Hangkante in Triesen (An
der Halda). Photo: Catarina Proidl



Im zweiten Beispielfall handelt es sich
um drei Punkthäuser IGeschosswoh­
nungsbaul, die am unteren Rand ihrer
Parzelle den öffentlichen Fußweg mit
Fortsetzung der Hangkante bewusst ins
Außenraumkonzept integrieren. Dieser
umfasst die Gartenparzellen der Erdge­
schosswohnungen direkt am Haus und
gemeinsam nutzbare Außenräume, die
in gewisser Distanz zu den Gärten auch
Kinderspielflächen aufweisen. Diese

Quelle: TIefbauamt-Vermessung FL,

Bearbeitung Catarina Proidl
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Terrassensiedlung an der verebneten Haldenstrasse in Triesen.
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Lage der Terrassensiedlung im Siedlungsgefüge.

und Müllcontainer laden zur Kommuni­
kation und zum Verweilen nicht ein. Oh­
ne parkierte Fahrzeuge wirkt der Stra­
ßenraum insgesamt mit Fahrbahn über­
breit. Das können selbst die kleinkroni­
gen Bäume als einseitig gepflanzte
Allee nicht brechen. Autos fahren auto­
matisch schneller. Der potentielle brei­
tere Spielraum Straße wird für Kinder
gefährlicher als in den schmalen Ab­
schnitten.
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Photo: Catarina Proidl

befinden sich auf einer Ebene, die durch
einen Geländesprung der mit Wildge­
hölzen bewachsenen Böschung rund
zwei Meter über dem öffentlichen Fuß­
weg liegt. Ein direkter Sichtbezug zwi­
schen Weg und privaten Gärten ist in
diesem Bereich unterbunden und nur
aus der Distanz der Wegfortsetzung
vorhanden. Somit kann für diese Berei­
che auch deren Intimität gewahrt wer­
den. Sichtbezug und damit auch Kom­
munikation zu den gemeinsam genutz­
ten Spielflächen und dem Weg ist an
der Böschungskante möglich und wün­
schenswert. Drei Einzelbäume bilden an
der oberen Hangkante den nötigen op­
tischen Filter zu den Fenstern anschlie­
ßender Bürogebäude und den angren­
zenden Autoabstellflächen. Gleichzei­
tig schaffen sie Raum und Schatten für
den gemeinsam genutzten Spiel bereich
dieser Häuser.
Trotz großvolumigem Wohnbau konnte
die Stellung der Gebäude in der Parzel­
le und die Position der Tiefgaragenein­
fahrt so kombiniert werden, dass die
übergeordnete Landschaftsstruktur op­
tisch und funktional im Gesamtverlauf

Diese Wohnbebauung nutzt das Potential der Hangkantenstruktur; Triesen. Photo: Catarina Proidl

Lage der Wohnbebauung im Siedlungsgefüge.
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Bearbeitung Catarina Proidl

erhalten blieb. Der direkte Grenzbe­
reich der Bauparzelle weist eine in die
Hangkante integrierte Einfahrt auf, die
langsam in die bewachsene Gelände­
kante mit begleitendem Fußweg über­
geht. Die Bepflanzung führt den Feldge­
hölzcharakter der nördlich und südlich
anschließenden Abschnitte bewusst
weiter und stärkt somit die gesamte Li­
nie.
Hier konnte die Landschaftsstruktur
"Hangkante mit Weg" mit allen ihren
Qualitäten und Potentialen bei der
Siedlungserweiterung eingesetzt und
fortgeführt werden.



Fazit für die Siedlungsplanung

Bei Siedlungserweiterungen in der Tal­
ebene sollte unter Zuhilfenahme der er­
kannten Qualitäten der beschriebenen
Landschaftsstrukturen und deren Zusam­
menspiel auf regionaler Ebene IRaumbil­
dung, Raumgliederung, Leitfunktionl und
in der Folge auf städtebaulicher Ebene
(Zusammenspiel mit Gebäudestrukturen
und ihrer Nutzung, Erzeugen und Unter­
stützen von Offentlichkeitsintensitätenl
vorgegangen werden.
Die Strukturanalyse lässt eine Ordnung
erkennen, die sich an räumlichen Quali­
täten und Potentialen orientiert - von
der regionalen bis zur lokalen Maß­
stabsebene. Gestaltendes und struktu­
rierendes Entwerfen mit Komponenten
der Landschaft kann räumliche Realität
werden, wenn zeitgleich die Rolle und
Bedeutung der regionalen landschaftli­
chen Strukturen auf kleineren Maßstab­
sebenen erkannt und in den Entwick­
lungs- und Qualifizierungsprozess ein­
gebunden werden.
Gemeindegrenzen überschreitend kön­
nen regionale Landschaftsstrukturen ein
Entwicklungsgerüst bilden. Entlang des­
sen können quartiersbezogene Qualitä­
ten im Zusammenspiel mit der gebauten
Umwelt generiert und in bewährte Ab­
folgen gebracht werden. Landschafts­
strukturen können mit einem lokalen bau­
lichen Eingriff bewusst gestärkt und so
selbstverständlicher Bestandteil urba­
ner Tallandschaft bleiben.

Städtebau durch Landschaft - das
Wissen um die Bedeutung regional
wirksamer Landschaftsstrukturen
nutzen

Zu den wesentlichen Erkenntnissen
zählt, dass Landschaftsstrukturen als
Kombination aus funktionalen Netzen
und Flächen sowie raumwirksamem Zu­
sammenspiel von Topographie und Ve­
getation im spezifischen Kontext der
Tallandschaft im Alpenrheintal in Er­
scheinung treten. Ein und dieselbe
Landschaftsstruktur kann auf regiona­
ler, städtebaulicher und lokaler Ebene
unterschiedliche Beiträge zur Qualifi­
zierung der urbanen Landschaft im AI­
penrheintal liefern - je nach Lage und
Funktion im Gesamtzusammenhang.
Landschaftsstrukturen beinhalten trotz
unterschiedlicher räumlicher Ausprä­
gung und Form lZ.B. lineare Land­
schaftsstrukturen im Talrauml ein funkti­
onales und gestalterisches Zusammen­
spiel, das sie als übergeordnetes Ele­
ment auf regionaler Ebene erkennen
lässt.

Ihre Beseitigung führt zu lokal spürbarer
gestalterischer und funktionaler Struk­
turverarmung von betroffenen Entwick­
lungsgebieten. Anstelle von Bedeu­
tungszusammenhang am konkreten Ort
sowie mit der weiteren Umgebung tre­
ten oft beklagte Beliebigkeit und Aus­
ta usch ba rkeit.
Bauweisen und Bauformen, die den je­
weiligen regionalen Kontext der Land­
schaft konzeptionell wie gestalterisch
bei kleinräumigen baulichen Interventi­
onen nutzen, können auch bei höherer
Dichte und zeitgenössischen Bauformen
vorhandene Qualitäten bewusst "mit­
bauen" und damit den Gesamtkontext
stä rken.
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